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Zuverſicht auf ſeine Unverrückbarkeit blicken und ſich in Stun
den der Haltloſigkeit und Zerriſſenheit über die Unſicherheit
alles Beſtehenden ſtützen kann

Der Mann der ſo lange das Schickſal des Volkes allein
beſtimmte weiß daz ihm heute als völlig gleichberechtigte
Staatsbürgerin wir Frauen zur Seite ſtehen Wer kann er
meſſen wieviel ſtille Hoffnungen und heimliche Wünſche in
ihm aufkeim e als er uns die e Gleichberechtigung zuerkannte
Müſſen wir ihn nun nicht bitter enttäuſchen da auch wir den
ſchweren Nöten der Gegenwart zu erliegen drohen Haben
wir von einzelnen Ausnahmen abge ehen bisher viel dazu
getan dieſe Hoffnung zu verwirklichen uns ſelbſt unſer
ganzes Wollen und Können in den Dienſt des Volks

anzen zu ſtellen Der Ruf iſt an uns ergangen an uns
t es ihm mehr noch als es bisher geſchah Folge

zu leiſten
Solange wir Frauen das ausgedehnte Gebiet der Pvlitik

noch nicht näher kennen auf ihm uns noch nicht zurecht zu
finden vermögen müſſen wir wenigſtens regſtes Jntereſſe

unſeren ganzen perſönlichen Einfluß dazu aufwenden kraft
unſerer Lebesfähigkeit und ſo oft erwieſenen ſeeliſchen Stärke
das ſo tief geſunkene Vertrauen des Mannes ſtändig zu
heben ſeine Arbeitstuſt arzufachen und ſeinem Leben wieder
ein neues Ziel eine neue Richtung zu geben verſuchen
Bei uns ſelbſt müſſen wir anfangen uns ſelbſt ein neues
Ziel ſuchen und ihm unentwegt zuſtreben mit Geduld und
Ausdauer Beiſpiel müſſen wir ihm werden mit unſerer
Arbeitsluſt Pflichttreue und Hingabe Vertrauen müſſen
wir ihm von neuem einflößen auf unſere unermüdliche
Hilfsbereitſchaft und treues Beharren an ſeiner Seite wie
immer auch die Zukunft ſich geſtalten möge Aus einem gut
geleiteten und geordneten Hauswe en aus dem Bewußtſein
daheim gut erzogene geſund ſich entwickelnde Kinder zu
beſitzen ſich auf die treue Lebensgefährtin jederzeit verlaſſen
zu können vermag der Mann ſtändig von neuem wertvollſte
ſeeliſche älte zu ſchövfen die ihn dazu befähigen den
Wi keiten des Berufs und Partellebens erfolgreich
Widerſtand zu leiſten Jſt es doch erwiefene Tatſache daß
jene Männer die ſich eines glücklichen Familienlebens einer
geordneten Häuslichkeit er reuen trotz aller verſuchten wirt
ſchaftlichen und politiſchen Verhetzung unbeirrt ihren Weg
gehen ſtändig vor allem nur das Ziel vor Augen ihre An
gehörigen durch eigene Tätigkeit vor Not und Entbehrungen
wie bisher zu ſchützen Hat ſo die Fran der unbemittelten
Kreiſe ſich ein Ziel ge ezt dem ſie unentwegt zuſtreben kann
und fſoll in dem Bewußtſein damit auch dem Volksganzen
zu nügtzen ſo ſollte die beqgüterte Frau danach ſtreben durch

te Einſechheit und Sch ichthrit des Auftretens ihren Willen
nd zu tun die vorhandenen ſchroffen Gegenſätze nicht mehr

als notwendig nach außen hin in Erſcheinung treten zu laſſen
Es iſt ihr vielleicht noch nicht klar zum Bewußtſein gekommen
wie ſehr ſie bei der gegenwärtigen Notlage weiteſter Kreiſe
immer wieder auſreizend und erbitternd zu wirken vermag und
dadurch ſo manches hoffnungsvoll keimende Pflänzchen ſo

zialen Entgegenkommens vernichtet Al unſer Tun und Laſſen
muß heute wo wir alle mehr oder weniger ſeeliſch wund
gerieben gereizt und für unzarte Berührung beſonders emp
findlich geworden ſind ſorg am abgewogen werden damit
endlich die uns allen erwünſchte allmähliche Geſundung
des ſeeliſchen Empfindens eintreten und e notwendige Ueber
brückung allzu ſchroffer ſozialer Gegenſätze bewirkt werden
kann Weiter iſt es eine Zukunftsaufgabe flir uns Frauen
aus unſerer oft allzuſehr betonten Zurückgezogenheit und
Abgeſchloſſenhelt herauszutreten und im gemeinſamen Aus
tauſch in anregender und belehrender Aufklärungsarbeit
unſeren Horizont über die wichtigſten wirtſchaftlich politiſchen

en zu erweitern rerſuchen Ohne dieſe Kenntunis ohne
das Wiſſen von den wirtſchaftlichen Zuſammenhängen alles
inner und außenpolitiſchen Lebens werden wir nie dazu
kommen die Bedeutung der uns verliehenen ſtaatsbürgerlichen
Rechte voll zu ermeſſen und ſie in der von den Männern
erhofften Weiſe anlernen die uns verliehene neue Waffe
zu unſerem eigenen und unſeres Volkes Beſten in rechter
Weiſe zu verwenden und auszunüzen dürſen nicht verſäumen

mit ihrer Führung ſo gründlich wie möglich vertraut zu
mächen BVilt es doch zur Zukunft un eres Volkes zum

iederaufbau unſeres Vaterlandes zu einem glücklicheren
Daſein unſerer Kinder kraft der uns verliehenen neuen
Rechte auch unſer ganzes weibliches Können unſere gefamken

iſtigen und körperlichen Frauenkräfte einzuſetzen Jede Lau
unſererſeits muß aber die erwünſchte Geſundung unſeres

verzögern
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Zeit ilder aus Eiſenach Ernſtes und Heiteres aus der
Wartburgſtadt von Hermann Nebe Verlag von Jakobis
Buchhandlung W Neuenhahn Eiſenach Der in
Thüringen nicht wohlbekannte Verfaſſer entwirft in flotten
Strichen ernſte und launige Skizzen aus Eiſenach die in ge
ſchichtlichen Erinnerungen und grotesken Scherzen eine be
ſondere Beigabe erhalten Jeder Freund der Wartburgſtadt
wird gern in dieſen Zeitbildern blättern

Dir Beichte des Herrn Moritz von Cleven Roman von
Karl Rosner Verlag der J G Cotta ſchen Buchhandlung
Nachfolger in Stuttgart und Berlin Das neue Werk
Karl Rosners iſt ein Liebesroman von kühnſter Problem
ſtellung und iſt zugleich mehr Denn alle Fülle des beinahe
abenteuerlichen tieſaufrührenden Ceſchehens iſt vor den
Hintergrund einer erſchütternden Prüfungsſeit unſeres deut
ſchen Vaterlandes geſtellt und in die unmittelbare und er
greifende Form einer Beichte des Helden gekleidet Durch
dieſe äußere Form aber wird dem Werke eine Eindrüdlichkeit
und Lebenswahrheit gegeben die es aus jedem herkömmlichen
Rahmen des Romanhaften hebt und ihm die Wirkung von
Aufzeichnurgen wahr a ter au erordentlicher Sdil ale leiht
Die Träger Liejer Schickſale der Rittmeiſter Moritz von
Cleven und ſeine zarte und doch ſeelenſtarke Frau Elſabe
der Thomas Grimmer und der reiche Chor von ernſten und
humorvollen Geſtalten um dieſe Hauptſiguren her ſind dabei
mit einer ſolchen Klarheit und Meiſterſchaft gezeichnet daß
ſie unvergeßlich vor dem Leſer bleiben Was Karl
Rosners neuem Romane neben dem feſſelnden ſtofflichen Reich
tume den großen Erfolg ſicher wieder bringen wird das iſt
die Reinheit der künſtleriſchen Mittel mit der ſein unge
wöhnlicher Vorwurf behandelt und bewälligt wurde Eine
edle Schlichtheit und Abgetlärtheit liegt über dem bewegten
Buche das zu jenen zählt die über allen Tagesgeſchmack
hinweg ein Anrecht auf bleibende Werkung in ſich tragen

Wolfs Geſchichten um ein Bürgerhaus erzählt von
Ti helm Langewie che Crſtes Buch Jn Scha ei Na o eons
Zweites Tuch Vor Bismarcks Auſga g Der Bücher der Roſe
26 und 27 Band Verlag Wilhelm Langewieſche Brandt
Ebenhauſen bei München

Ein unt rhaltliches Geſchichts und Geſchichtenbuch im
Sinne des alten Theodor Fontane will jedes dieſer beide
Wolfs Bücher ſein die in ſich abgeſchloſſen und einzeln

käuflich ſind Jedes enthält eine bunte Fülle von Schatten
und Geſtalten Bildern und Geſchichten aus der Zeit da das
neue deutſche Bürgertum geboren ward und kämpfend und
leidend erſtarkte Dieſes deulſche Bürger um von dem gegen
wärtig der Miederaufbau des Valerlandes gefordert wird
Jn die einelnen Geſchichten hinein ſpielen die grozen ge
ſchichtlichen Perſönlichkei en Ereigni ſe S ö ungen jener Jahr
zehnte die ſich in ſo mancher Hinſicht mit unſerer Gegenwart
berühren Der Verfaſſer hofft daz dieſe neue Verbindung
von hiſtoriſcher Erzählung und erzählter Hiſtorie allen denen
willkommen ſei die weder nur unterhalken noch nur belehrt
ſein wollen

Der Wollgroßhandel ſ ine Gefchichte und Entwicllung
mit einem Nachwort von Kommer ienrat Siegmund Fränkel
München ſowie Hol wirtſchaft und Handel von Ernſt Wiehe
ſind erſchienen im Verlag von Reimar Hobbing in Berlin
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Eine kalte Stube läßt uns den harten Winter doppelt
ſchwer ertragen Aber auch ein geheiztes Zimmer iſt unge
mütlich und froſtig wenn ihm nicht der Frohſinn ſeiner Be
wohner eine Wärme verleiht die nur hei ere und gut gelaunte
Menſchen ausſtrahlen können Es genügt deshalb nicht Holz
und Kohlen zu hamſtern auch Herz und Gemüt wollen Brenn
ſtoff ſich ſtetig neu daran zu freuen und zu erwärmen Jn
jeder Rummer der Meggendorſer Blätter ſind genug zündende
Witze und humorvolfe Bilder um ſtets ſogleich ein luſtiges
Feuer zu entfachen und die Behaglichkeit ihrer fröhlichen Ge
ſchichten und Gedichte ſorgt dafür daß dieſes die ganze Woche
über auch nicht mehr ausgeht
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z anweſenden Männer hatten die Röcke ausgezogen und FreeſeDas heiratsjahr ihrem well die Damenwelt im Koupee ſchien es
frie nicht weiter übel zu nehmen Franz hatte ſich in die NäheEin Luſtſpiel Roman in zwölf Kapiteln eines Fenſters gedrängt und ſeinen Torniſter unter die Bank

Von Fedor von Zobeltitz geſchoben Er war froh darüber ſich nicht mit viel Gepäck
9 Vortheyana Nachdruck verboten ſchleppen zu brauchen Den Reſtteil ſeiner Sachen vor allem
Gott bewahre dachte Freeſe welch ein Weib Da

iſt mir die Möhring doch lieser Kopfſchüttelnd kehrte
er in ſeine Wohnugzg zurück um dort für alle Fälle ſeine
Papiere in Ordnung zu bringen und ſeine wenigen Hab
ſeligkeiten zuſammen zu packen

Bei die er Beſchäftigung überraſchte ihn Frau Möhring
die das Bett machen wollte Aber ſie ſagte nichts Sie
ſpielte noch immer die Empfindliche Jhr Mieter rüſtete
zur Abreiſe hatte alſo wohl eine Stellung gefunden Aber
kommen mußte er ihr doch die Miete war noch nicht be
gahltFranz verbrachte eine unruhige Nacht mit wirren und
ſchrecklichen Träumen Er fuhr im Luftballon nach Hohen
Kraatz und wurde dort vom Herrn von Tübingen eigen
händig zur Tür hinausgeworfen wobei er aufwachte
und merkte daß er aus dem Bette gefallen war Dann
träumte er wieder er habe ſich dem Baron vorgeſtellt dabel
aber vergeſſen Beinkleider anzuziehen und er ſchämte ſich
gräßlich in ſeinen Unterhoſen

Jun aller Frühe des nächſten Tages pochte er von
neuem an der Wohnungstür Reinbolds Auch heute öffnete
kein Menſch Franz wurde ärgerlich Reinbold konnte
doch nicht ſchon ausgegangen ſein

Freeſe klingelte neſenan bei der Schutzmannsfrau
Entſchuldigen Sie, begann er in gewohnter Höflich

keit aber die ihm Oeffnende ſchien ſein Anliegen bereits
zu erra len

Herr Reinbold iſt abjereiſt, ſagte ſie ſchon um Uhre
finfe nach Mincheberg oder ſo wat

Und die Tür flog wieder zu Franz blieb einen
Augenblick wie entgeiſtert ſtehen Reinbold abgereiſt Nach
Müncheberg das konnte ſchon richtig ſein wahrſcheinlich
wollte er da ſeine Erbſchaft erheben der Glückliche
Förmlich betäubt kletterte Freeſe die ſechsundachtzig Stufen
wieder hinauf die in ſein Zimmer führten Was nun
Sollte er die Rückkehr Reinbolds abwarten Das konnte
geraume Zeit in Anſpruch nehmen und inzwiſchen wartete
der Baron von Tübingen in Hohen Kraatz auf die Ankunft
ſeines Hauslehrers und wurde ärgertich daß er nicht ein
traf ſah ſich vielleicht nach einem anderen um es
war zum Verzweifeln

Frau Möhring trat mit dem Frühſtückskaffee in das
Zimmer und ſetzte ihn mit unwirſcher Gebärde auf den Tiſch
Franz hatte ſchon daran gedacht nun doch noch ihre Hilfe
in Anſpruch zu nehmen aber ihr Benehmen ärgerte ihn
Seine Uhr fiel ihm ein Er trennte ſich ungern von ihr
er gab mit ihr die letzte Erinnerung an die Heimat aus der
Hand ſie war wenigſtens ſein Eigentum mit der er nach Gut
dünken ſchalten und walten konnte verſetzte er ſie ſo brauchte
er ſich nicht an Fremde zu wenden Das war auch etwas wert

Der Pfandleiher gab ihm achtzehn Mark für die Uhr
Davon erhielt Frau Möhring weit über die Hälfte Als
ſie ſah daß es mit der Abreiſe ihres Mieters ernſt wurde
ſchmolz die Eisrinde um ihr Herz Sie wurde ſehr weich
und verſuchte ſogar Tränen zu vergießen wiſchte mit ihrer
Schürze an den Augen herum und ſchien eine längere An
ſprache vorbereiten zu wollen doch Freeſe hatte es eilig und
war auch nicht ſentimental geſtimmt So kürzte er denn
mit einigen herzlichen Worten den Abſchied ab nahm das
Felleiſen das ihm den Kofſer erſehte und ſtürmte die
Treppe herab

Er mußte vlierter Klaſſe fahren um mit ſeinem Gelde
auszukommen aber das ſtörte ihn nicht Es war allerdings
gewaltig heiß i dem überfüllten Raume Ein paar der

ſeine Bücher hatte er in einer Kiſte verpackt bei Frau
Mhöring zurückgelaſſen ſie ſollte ſie ihm nachſchicken wenn
ihm erſt Gewißheit über ſeine Zukunft geworden wäre Und
Frau Möhring hatte mit einer Art Feierlichkeit verſprochen
über dieſe Kiſte zu wachen gleich als ob ſie Gold und köſt
liches Geſchmeide enthalte kein Menſch ſolle ſie berühren
denn ſie ſei ihr heilig Solche Kiſten hatten immer etwas
Geheimnisvolles für ſie in den meiſten Romanen die ſie
geleſen hatte ſpielte eine vielfach verſchnürte und verſiegelte
Kiſte irgend eine mehr oder minder grauenvolle Rolle

Die Zeit wurde Freeſe nicht lang Zuerſt ſah er drei
polniſchen Arbeitern zu die ein ihm unbekanntes Kartenſpick
ſpielten Dann begann ein Säugling zu ſchreien den ein
junges Weib an der Bruſt trug Ein paar alte Frauen
verſuchten das Kind zu beruhigen und ein alter Mann
formte aus ſeinem Halstuch ein kleines Figürchen das er
vor dem Schreibold auf und ab tanzen ließ Ein mit einer
gewiſſen ſchäbigen Eleganz gekleideter junger Herr der eine
Zeitung las ſchimpfte rückſichtslos über die brüllende Göhre
es kam zum Streit nun ſchrie nicht mehr der Säugling
allein ſondern auch die Mutter Die polniſchen Arbeiter
miſchten ſie ein der alte Mann blies dem Kinde Rauch
ringel aus ſeiner Pfeife vor um es zu beruhigen aus dem
großen verdeckten Korbe eines Dienſtmädchens ſchaute plötzlich
der Kopf einer dicken Henne hervor die laut und erſchreckt
zu gluckſen begann und der junge ſchimpfende Herr rief
nach dem Schaffner

Franz blickte aus dem Fenſter Jm Fluge ſauſte das
Panorama der märkiſchen Landſchaft an ihm vorüber
Fichtenwälder welte Wie enſtrecken Sandebenen bebaute
Felder See und Fluß Dörfer und Villenſtädtchen Der
Rennplatz von Karlshorſt rollte ſich auf ein grüner Plan
von Holzbarrieren umfaßt mit Kiosken Tribünen und einer
Unzahl kleiner einſtöckiger Häuſer Dann kamen Erkner und
Fürſtenwalde und endlich im weiten Odertale das alte
Frankfurt mit dem Turm ſeiner Marienkirche

Der Kandidat ſtieg aus mit dröhnendem Kopfe und
trockener Kehle Er kam ſchier um vor Durſt wollte in
Eile ein Glas Bier trinken ugd ſich dann ein weiteres Billett
bis zur Station Plehningen löſen das er am Bahnſchalter
in Berlin nicht hatte erhalten können

Aber ein gewaltiger Schreck durchzitterte den Aermſten
als er an der Billettausgabe erfuhr daß der mittägliche
Perſonenzug über Plehningen ſelt dem Fünfzehnten ein
geſtellt und an Stelle deſſen ein Kurierzug im Anſchluß
an Eydtkuhnen eingeſchoben worden ſel der nur erſter und
zweiter Kla ſe führe

Freeſe war blaß geworden bei diefer unvermuteten Ent
deckung ſo daß ſich in dem Herzen des dienſthabenden
Billetteurs vielleicht weil er gerade nichts anderes zu tun
hatte ein gewiſſes Mitgefühl zu regen begann

Müſſen Sie denn heute noch nach Plehningen
fragte er

Jch möchte wenigſtens gern, klagte der Kandidak
während ſeine Wangen ſich röter färbten aber ich habe
mich und er ſchaute ſich ſcheu nach allen Seiten um
ob ihn auch ſonſt niemand höre ich habe mich unglück
licherweiſe nicht genügend mit Barmitteln verſehen um den
Kurierzug benutzen zu können

J je, ſagte der Beamte und wiegte den Kopf über
dem roten Kragen bedauernd hin und her das iſt freilich
ſchlimm Der nächſte Perſonenzug geht erſt morgen früh
um Sechs Aber wiſſen Sie ma hen Sie es doch ſo fahren
Sie nach Guh ewitz das iſt die Station vor Plehningen

und gehen Sie von Guhſewitz nach Plehningen zu Fußk
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Das werden etwa zwet Stunden FTein iſt alſo nicht gefährlich
Bei Guh ewitz zweigt ſich nämüch die Linie nach Poſen ab
und der Poſener Zug geht in einer halben Stunde und iſt
noch dazu Peronenzug mit dritter und vierter Klaſſe

Freeſe mckte Das ginge ſchon, meinte er und griff
nach ſeinem Portemonnaie da würde ich gegen Abend in
Plehningen ſein Iſt Jhnen vielleicht zufällig bekannt
ob das Dorf Hohen Kraatz Beſitztum des Herrn Baron
von Tübingen ſehr weit von Plehningen entfernt iſt

Der Beamte wußte es nicht fragte aber da ſeine
menſchen reundliche Aufwallung noch anhielt in ſeinem
Vureau danach Ein Gepäckträger kannte die Gegend und
meinte HohenKraatz könne höchſtens ein halbes Stündchen
von Plehningen entfernt ſein

Franz kaufte ſich alſo ein Billett vierter Klaſſe nach
Guhſewitz wo er nach kurzer Fahrt eintraf Die Hitze des
Tages hatte inzwiſchen obſchon der Nachmittag bereits weit
vorge chritten immer mehr zugenommen Es war keine ver
loCende Aus icht in dieſer furchtbaren Temperatur noch
einige Stunden marſchieren zu müſſen Dem armen Kan
didaten kleſte jetzt ſchon die Zunge am Gaumen Er über
legte ob er ſich in der dürftigen Bahnhofsreſtauration von
Guhlewitz ein Glas Bier leiſten ſollte oder nicht Lieber
nicht, ſagte er ſich das Bier wird warm ſein und löſcht
auch den Durſt nicht recht ich glaube ich tue am beſten
wenn ich einen Kognak trinke Oder noch beſſer ich werde
mir ein Glas Kognak in meine Feldflaſche füllen laſſen
dann habe ich unterwegs etwas um die trockenen Lippen
zu befeuchten und zugleich etwas Magenſtärkenderes als das
labbrige Bier

Und er kramte noch auf dem Perron ſtehend aus
ſeinem Felleiſen die Feldflaſche hervor und trat dann in die
Reſtauration und an die hinter dem Büfett ſtehende ſich
dort mit Fliegenfangen beſchäftigende mürriſch und ſchmutzig

aus ehende Frau heran
Würden Sie wohl ſo gut ſein, ſagte der Kandidat

und mir für fünf Pfennig Kognak in dieſe Flaſche füllen
Die Frau nahm mit einem Antlitz als ob ſie durch

die an ſie gerichtete Zumutung tödlich verletzt worden ſei
Freeſe die Flaſche aus der Hand und goß ein erhebliches
Quantum gelbbrauner Flüſſigkeit in dieſe

Der Kandidat wunderte ſich über die unerhoffte Fülle
des Gebotenen und legte ein Fünfpfennig auf die von
Fliegen um ſchwärmte klesrige Zahlplatte des Büfetts Bitte
ſehr, ſagte er dabei

Da kam er aber gut an Das Antlitz der mürriſchen
Frau wurde noch erheblich unfreundlicher

Was denn ſagte ſie Das ſind ja man bloß fünf
Sie haben ſich woll vergriffen lieber Herr Ja kucken
Sie man hin Das ſind bloß fünf Sie haben aber vor
fuffsig beſtellt und vor fuffzig hab ich Jhnen auch ein
gegoſſen

Franz überlief es heiß vor Verlegenheit Er kramte
aus ſeinem immer magerer werdenden Portemonnaie ein

Fünfzigpfennigſtück hervor und legte es auf das Büfett
Ach ſo, meinte er tonlos entſchuldigen Sie ich

hatte mich verſehen
Die mürriſche Frau nickte etwas freundlicher

Na ja, ſagte ſie das kann ja vorkommen Der
Kognak iſt teurer geworden s machen die Spirituspreiſe
Aber es iſt auch n feiner

den LippenFreeſe hörte nicht mehr wie ſie mit
ſchnalzte Er packte die Flaſche ein warf den Torniſter
über den Rücken krempte ſeine Beinkleider hoch und trat
dann auf den Perron zurück um ſich bei einem dort be
ſchäftigten Arbeiter nach dem nächſten Wege nach Plehningen
zu erkundigen

Geradeaus durch den Wald, wurde ihm zur Ant
wort es ſtehen überall Wegweiſer an der Straße man
kann gar nicht fehlgehen

Und der Kandidat ſchritt rüſtig fürbaß Anfänglich
waren ſeine Gedanken wenig erfreulicher Art Wie wider

wärtig geſtaltete ſich dieſe ganze Reiſe Wie verfolgte ihn
das Unglück auf Schritt und Tritt Und wußte er denn
was ihm noch alles bevorſtand Was ſollte er beginnen
wenn der Baron Tübingen nichts von ihm wiſſen wollte und
ihm ſchlankweg auch das Geld zur Räcdreiſe verweigerte
Es war gar nicht ſo unmöglich wie kam denn der Baron
Tübingen dazu einen wildfremden Menſchen zu unter
ſtüßen Und dann konnte der arme Franz ſich wie ein
wandernder Handwerksburſche nach Berlin zurückfechten

zadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf Hatte er Ivon
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doch noch in der Tinte Jch werde

im Grunde genommen nichr unerysrt leichtſinnig gehandelt
ſich ſo ohne weiteres auf die Reiſe zu machen

Erſt als der kühlende Dämmer des Buchenwaldes ihn
umfing wurde er ruhiger Er ſchob ſeinen Hut weit von
der feuchten Stirn zurück und ließ ſie vom friſcheren Wald
hauche umwehen Das tat ihm wohl Wie ein fataliſtiſcher
Muhammedaner ſo verſuchte auch er ſich in dem Gedanken
an das Unvermeidliche zu tröſten Was kann da ſein
ſagte er ſich ünd es war merkwürdig dieſe philoſophiſche
Weisheit der alten Sanskritgelehrten die er in modernſtes
Berliner Deutſch übertrug ſtimmte ihn förmlich fröhlich
Er ſchwang ſeinen Stot ſchritt raſcher aus und begann ein
luſtiges Liedchen vor ſich hinzupfeifen

Die Straße führte in weitem Bogen durch den Wald
hie und da an Wie enlichtungen vorüber auf denen Rehe
äſten die bei dem Erſcheinen des Wanderers erſt neugierig
die Köpfe hoben und ihn klugen Blickes anäugten ehe ſie
mit ſchlanken Sätzen die Flucht ergriffen Die Hitze hatte
nachgelaſſen ein ſachter Wind rauſchte in den Buchenkronen
Es marſchierte ſich prächtig Der Kandidat liebte die Natur
und nach allen den kleinen Unannehmlichkeiten der Eiſen
baynfahrt freute er ſich doppelt über die Erfriſchung die
ihm der Spaziergang brachte

An einzelnen Stellen da wo ſchmalere Wege ſich von
der Fahrſtraße abzweigten ſtanden Wegwei er und auf einem
derſelben fand Franz auch den Namen Plehningen Er war
alſo auf der richtigen Spur Aber ſein Unglücksſtern war
doch noch nicht völlig untergegangen Er mochte etwa eine
Stunde gewandert ſein als er bei einem nenen Wegweiſer
ſtutzte Die Straze teilte ſich hier gabelförmig nach rechts
und links von einem immer geradeaus konnte keine Rede
mehr ſein Der Weiſer ſelbſt war nicht zu entziffern der
Regen hatte die Bchſtaben abgewaſchen und dichtes Moos
grau braun und grün war an ihre Stelle getreten Donner
wetter, fluchte Free e leiſe vor ſich nun ſitze ich ſchließlich

mein altes Orakel be
fragen Dies alte Orakel waren die Knubpfe ſeines Rockes
Und er befragte ſie aber er fing mit rechts an und das
war ſein Unglück denn der letzte Knopf antwortete links

Freeſe folgte dem Orakelſpuche und bog links ein Die
Sonne ſank und durch den Buchenwald zitterten dämmerige
Schatten und die Moosdedke unter den Bäumen begann ſich
ſchwarz zu färben Der Abendzauber flog durch den Forſt
Wunderliche Farbentöne huſchten an den Stämmen entlang
Das Goldrot des Sonnenunterganges verblaßte allmählich
und wandelte ſich in ein zartes Violett dann in ein mattes
Li a das graue Moos der Buchen wurde dunkelgrün und
in den dichtbelaubten Kronen begann die Nacht thre Schleier
auszuſpinnen Alles das entzückte Freeſe Das Abendrot
und der lezte Kampf des ſcheidenden Tages mit der kom
menden Nacht riefen hier im Walde Farbenwirkungen hervor
die an die ſymboliſtiſchen Gemälde der neuen ſchottiſchen
Schule erinnerten Aber Plehningen zeigte ſich immer
noch nicht

Franz blieb ſtehen Das Knopforakel halte khu ge
täuſcht er war feſt überzeugt daß er ſich verlaufen hatte
Er mußte zurück zurück zu dem erſten Wegweiſer auf
dem er den Namen Plehningen gefunden hatte Zuvar aber
holte er ſeine Feldflaſche hervor und trank einen küchtigen
Schluck Kognak um ſeiner Seele Mut zu geben Brrr
das Zeug brannte ihm im Gaumen und ſchmeckte mörderiſch
aber es erfüllte ſeinen Zweck Freeſe wurde plötzlich ſehr
luſtig faſt übermütig
und dampfte durch ſein Hirn Franz trällerte ein Liedchen
vor ſich hin machte dann zweimal Kehrt ſtatt einmal und
trottete unbekümmert weiter Mit glänzenden Angen ſchaute
x um ſich und ein vergnägtes Lächeln ſpielte um ſeine

pen

Doch immer feſter umhüllte die Nacht den Wald nit
ihrem Mantel Sie ſtieg feierlich vom Himmel herab weit
und ſchwarz und deckte Finſternis über die Erde Am Himmel
entzündete ſich Stern an Stern aber der Mond mit ſeinem
glänzenden Licht war noch nicht aufgegangen Es blieb
dunkel hier unten

Freeſe ward müde geiſtig und körperlich Er hätte ſich
am liebſten unter einen Baum gelegt und wäre elingeſchlafen

Wieder blieb er kopffchättelnd ſtehen Das geht nicht
ſagte er ſich ich muß weiterl And er entkorkte von
neuem ſeine Feldflaſche Er war auch durſtig Mit leiſem
Gluckern rann der Alkohol in ſeine Kehle Sapperlot
das war ein kräftiger Schluck Es ölieb nicht viel zurück
in der Flaſche

Fortfetzung folgt

Der Spiritus erwärmte den Magen

Er öä

e e

Die Nachnahmepakete
Von E Wellner

Nachdruck verboten
Als Frau Adelheid Schulze im vergangenen Jahre aus

dem kleinen Oſtſeebade nach Haufe gekommen war hatten ſie
und ihre Kinder nicht nur rote Backen mitgebracht ſondern
auch noch die Erinnerung an die ſehr erſprießliche Freund
ſchaft eines Räuchereibeſitzers vom Dſtſeegeſtade

Schulzes wohnten in einer Gegend Berlins die ganz
beſonders hungrige Zeiten durchzumachen hatte und jeder
mann wird verſtehen was es unter ſolchen Umſtänden be
deutete daß Herr Großmann Frau Adelheid Schulze ver
ſprochen hatte mindeſtens zweimal im Monat ihr eine Poſt
ſendung mit Räucherfiſchen durch Nachnahme zu ſchicken

Unten im Parterre desfelben Hauſes wohnte Herr Albert
Schulze er t verbiſſener mißgünſtiger kinderloſer Herr der
den lieben langen Tag nichts weiter zu tun zu haben ſchien
als ganz genau zu kontrollieren wer im Hauſe ein und
ausging vor allem aber wer Pakete bekäm uſw

Eines Tages fuhr der Poſtwagen vor und der Schaff
ner ging mit mehreren Paketen beladen ins Haus Flugs
trat Herr Albert Schulze auf den Treppenflur und hielt
den Mann an

Haben Sie ein Paket für mich
Sind Sie Herr Schulze Jch habe ein Paket an Frau

A Schulze hier Nachnahme neunzehn Mark aus Swine
münde

Ganz recht Ganz recht Her damit rief Herr Albert
Schulze Meine Frau wartet ſchon lange darauf Er
dachte frohlockend bei ſich Swinemünde Hm da wird
wohl was Feines drin ſein

Und ohne ſich auch nur die geringſte Spur von Gewiſſens
biſſen zu machen zahlte er die neunzehn Mark und ſchob mit
ſeinem vielverſprechenden Paket ab

Hei was kamen da für herrliche Dinge zu Tage Dicke
fette Flundern fettriefende Bücklinge und ſogar ein dicker

Spickaal
Das Waſſer lief Herrn Schulze beim bloßen Anblick dieſer

Herrlichkeiten im Munde zuſammen Er wußte natürlich
ganz genau daß das Paket für Frau Schulze im dritten Stock
beſtimmt war denn ſeine Frau hieß Minna ihre Vorname
fing alſo nicht mit an Aber was focht ihn das an
Auch auf ihn hatte der Krieg längſt ſeine demoraliſierende
Wirkung ausgeübt und er war gemein genug ſich auch noch
ins Fäuſtchen zu lachen

Schmatzend ſaß das Ehepaar Schulze heute und die näch
ſten Tage beim Abendbrot

Traurig aber ſaß im dritten Stock Frau Adelheid Schulze
mit ihren Kindern und wartete vergebens auf die ihr ver
ſprochenen Herrlichkeiten aus Swinemünde Es war doch
wirklich recht ſchlecht von Herrn Großmann daß er ſein
Verſprechen nicht hielt Wie treuherzig hatte er den Kindern
beim Abſchied verſprochen regelmäßig Pakete zu ſchicken
Ach und es verging Woche auf Woche und nichts gar nichts
wollte Fommen

Vierzehn Tage darauf wiederholte ſich ganz derſelbe Vor
gang Herr A Schulze im Parterre ſaß jeden Morgen am
Fenſter wie eine Spinne im Netz und paßte auf wenn der
Poſtwagen kam Der ahnungsloſe Schaffner händigte natür
lich jedesmal das Paket aus nahm den Betrag der Nach
nahme in Empfang ſteckte ſchmunzelnd das Trinkgeld ein
das niemals fehlte und die Hamſterbacken des Ehepaars
Schulze im Parterre nahmen ſichtlich zu an Fülle und Fett

Jm dritten Stock murrten und weinten manchmal die Kin
der wenn es immer und immer wieder bloß Marmelade
aufs Brot gab Ach und Frau Adelheid hätte ihnen doch
ſo gern alles Fett der Welt verſchafft

Endlich nach drei Monaten vergeblichen Hoffens und
Harrens ſetzte ſich Frau Ade heids ä teſte Tochter die
vierzehnjährige Elſe heimlich hin und ſchries an Herrn
Großmann in Swinemünde ein Briefchen

Zwar höflich und beſcheiden aber doch vorwurfsvoll fragte
ſie an wo denn die feſt verſprochenen Herrlichkelten geblie
ben wären

Sie haben doch zu uns geſagt, ſchloß der Brief daß
man immer ſein Wort halten müßte Und nun haben Sie
ſelber Jhr BVerſprechen nicht gehalten Ach lieber Herr
Großmann wir haben ja alle immer ſo ſchrecklichen Hunger
Jmmer müſſen wir Marmelade eſſen Das kriegt wirklich
jeder Menſch ſatt Bitte bitte lieber Herr Großmann
ſchien Sie uns doch endlich mal ein Paket

Herr Großmann in Swinemünde ſaß als er dieſen Brief
eines hungrigen Verliner Kindes geleſen wie erſtarrt eine
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k ganze Weile da Dann grübelte er nach und plösRch ſchlug
er mit der Fauſt auf den Tiſch daß alles wagelte was
darauf ſtand Dann eilte er ſpornſtreichs m fein Stamm
lokal ein großes Hotel wo er ſich ein Berliner Adreßbuch
geben ließ Er ahnte die Wahrheit und ſiehe da er täuſchte
ſich nicht das Adreßbuch beſtätigte ſeinen Verdacht

Na warte du gemeiner Kerl, kaurrte erz das ſoll
du mir büßen du infamer Herr A Schulze im Parterre

Einige Tage darauf gingen zwei Pakete nach Berlin ab
Das eine ging ohne Nachnahme als Wertpaket es enthielt
die auserleſenſten und fetteſten Flundern Bücklinge und
Aale die Herr Großmann nur auftreiben konnte und es
wog über zehn Pfund Adreſſiert war es an Frau Adelheid
Schulze dritter Stock Adelheid und dritter Stock
waren dick mit Blauſtift unterſtrichen

Das zweite Paket ging unter Nachnahme von diesmal
achtzig Mark an Herrn A Schulze im Parterre ad

Ein bißchen erſchrocken war ja Herr A Schulze als ſein
diesmaliges Paket nicht zwanzig oder höchſtens dreißig Mark
wie ſonſt ſondern achtzig Mark koſtete Aber es war dafür
auch viel größer und ſchwerer als ſonſt

Er zahlte raſch und ſchmunzelte
Ha Was mochten diesmal für Herrlichkeiten zu Tage

kommen Er dachte an feinſten Räucherlachs den er für
ſein Leben gern aß und den er ſeit Jahren nicht zu Ge
ſicht bekommen hatte

Er und ſeine Frau packten gemeinſam das Paket aus
Aber oh länger und länger wurden ihre Mienen
ſie ſuchten und ſuchten und wickelten Papier aus und immer
wieder Papier und es kam nichts weiter zum Borſchein als

lauter Bücklings und Heringsköpfe und allerlei Abfall
Auf dem Grunde des Pakets aber lag ein Zettel darauf
ſtand geſchrieben

Sie infamer Gauner Die achtzig Mark die Sie heute
durch Nachnahme bezahlt haben bekommt der der
Kriegsbeſchädigten hierſelbſt Eigentlich hätten Sie tauſend
Mark blechen müſſen für Jhre Unverſchämtheit Sie dönnen
mich verklagen wenn Sie Luſt dazu habenk Mit der Jhnen
gebührenden Achtung Karl Großmann

Herr A Schulze zog es vor Herrn Großmann ba Swine
münde nicht zu verklagen

G

Jm dritteen Stock aber bei Frau Adekheid Scherlze die
das ſo lange und ſo ſehnlichſt erwartete Paket aus Kwine
münde im Beiſein ihrer Kinder auspackte herrſchte ein nicht
endenwollender Jubel ohnegleichen über alle die wundervoil
duftenden fetten Herrlichkeiten die der ſiebde
Großmann ſandte und ſein Lob wurde in den
allerhöchſten Tonarten geſungen

Fukunftsaufgaben der deutſchen Frau
Nachdruck verßoten

Die Hoffnung die uns ſelbſt in den härteſten Kriegs
nöten in der troſtloſeſten Verzweiflung immer wieder nen
beebte und aufrichtete uns eine beſſere Zukunkt verheißen
wollte ſie ſcheint uns für immer entſchwunden der leben
bejahende Optimismus den namentlich wir Frauen als treuen
Begreiter während des Krieges in ſeiner ganzen Stärke kennen
und ſchätzen lernten für immer verloren gegangen zu ſein
Jeder Tag bringt neue meiſt unangenehme ungen
die Daleinsbedingungen werden ſtändig ſchwerer die Zukunfts
aus ichen immer trüber wenn ſie nicht ganz in undurchdring
liche Schleier gehüllt ſind und die Gegenwart dietet nichts
Erfreuliches das einmal froh und befreit aufatmer läßt Da
iſt es denn erklärlich wenn der Peſſimismas wie ein eiſerner
Reif unſere Bruſt beengt den frifch fröhlichen Schlag nſeres
Herzens behindert

Mit die er Hoffnungsloſigkeit von der auch wer Frauen
uns wider unſeren Willen ergreifen und in Baun ſchlagen
ließen wirken wir aber unbewußt ſtändig auf an ſere nächſten
Angehörigen ein Viel mehr wie wir es ſeß fär möglich
halten beeinträchtigen wir Frauen und Mütter dieſe durch
un er e genes Verhaten können ſie als Mittelpunkt des Haufſes
in kräfte ähmender und tatenluſthemmender Stinnnung erhal
ten oder anderſeits nur durch unſer Beiſpiel gleich einer
Sonne des Hauſes wärmend belebend Energie wackend und
Kräfte ſpendend auf ſie wirken Wieviel ſeeliſche Kräfte eine
rechte ihre Macht ſich voll bewußte Frau und Mutter jedem
ihrer Angehörigen zu geben oder wo vorhanden nen zu
beleben vermag iſt leider den meiſten von uns Frauen noch

und

viel zu wenig bekannt Heute bedarf aber der Mirm dedarf
unſer Roik mehr denn je eines feſten Poles geef dem er vo


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1919


